
E nde Oktober traf sich der Bundesver-
band der Unternehmerfrauen zu sei-
ner 9. Verbandstagung in Berlin. Sein

Motto „Fit für das nächste Jahrtausend“ be-
schrieb weniger die derzeitige Befindlich-
keit als vielmehr die Zielstellung seiner Ak-
tivitäten. Von den rund 500 000 Unterneh-
merfrauen, die es bundesweit gibt, sind
9000 Mitglieder des Bundesverbandes, der
1988 gegründet wurde und sich in Arbeits-
kreisen organisiert. Noch entspricht die Zahl
der Landesverbände nicht der Zahl der Bun-
desländer. Und während sich in Baden-
Würtemberg, Nordrhein-Westfalen und
Niedersachsen mehr als 30 Arbeitskreise
gebildet haben, bringen es andere Länder
gerade mal auf einen. Die wichtigste For-
derung der 360 Unternehmerfrauen, die sich
anläßlich der Bundesverbandstagung in
Berlin versammelt hatten, war die Ein-
führung ein ihrer Rolle im Handwerksbe-
trieb entsprechenden bundesweit anerkann-
ten Berufsbildes. Unterstützung erhielten
sie dabei von Bundesministerin Dr. Chri-

stine Bergmann. Sie unterstrich, daß viele
Betriebe ohne die mitarbeitenden Ehefrau-
en nicht existieren könnten, und sagte zu,
sich für die Anerkennung der erworbenen
Qualifikationen als Berufsbild einzusetzen.
Der Generalsekretär des Bundesinstituts für
berufliche Bildung (BIBB), Dr. Helmut
Pütz, verwies auf den „Flächenbrand“, den
darauf gerichtete Modellprojekte in Bayern
und Rheinland-Pfalz ausgelöst hätten.

Unternehmerfrau heißt  
Full-Time-Job
Die Rolle der Unternehmerfrau, soweit sie
nicht selbst die Verantwortung für das Un-
ternehmen trägt, hat sich nach Aussagen der
Bundesvorsitzenden Annegret Sanders im
letzten Jahrzehnt grundlegend gewandelt.
Während früher fast ausschließlich Kinder
und Küche den Zeitfonds beanspruchten
und die Büroarbeit meist abends oder am
Wochenende nebenher erledigt wurde, ist
im Laufe der Jahre die berufliche Einbin-
dung zum „Full-Time-Job“ geworden. Zwar
hat den Frauen niemand die Verantwortung
für Kinder und Haushalt abgenommen, aber
in rund 70 Prozent der deutschen Hand-
werksbetriebe ist die Ehefrau des Meisters
für den kaufmännischen Bereich zuständig.

Sie kümmert sich um die 
organisatorischen Abläufe
im Büro, Einkauf, Auftrags-
abwicklung, Buchhaltung,
Bankverkehr und vieles
mehr. Nicht zuletzt gehört es
zu den Aufgaben der Unter-
nehmerfrau im Klein- und
Mittelstandsbetrieb, die Fir-
ma zu repräsentieren. 

Die meisten Unternehmer-
frauen verfügen mittlerwei-
le über einen festen Arbeits-
vertrag mit geregeltem Ge-
halt und sozialer Absiche-
rung. Doch viele von ihnen
kommen aus fachfremden
Berufen und sind darauf 
angewiesen, sich die not-
wendigen kaufmännischen
und betriebswirtschaftlli-

chen Kenntnisse nach dem Motto „Learning
by doing“ zu erwerben. „Die Weiterbildung
ist gerade in dieser schwierigen Zeit so
wichtig wie der tägliche Kundenkontakt“,
stellte die Bundesvorsitzende fest. „Deshalb
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Unternehmerfrauen im Handwerk

Auf der Suche nach mehr 
Anerkennung

Bereits seit über zehn Jah-
ren setzt sich der Bun-
desverband der Unterneh-
merfrauen im Handwerk
(UFH) für die Belange der im
Betrieb tätigen Ehefrauen
ein. Welche Probleme 
und Hemmnisse dabei auf-
treten machte der Ver-
bandstag in Berlin einmal
mehr als deutlich.

Bundesvorsitzende Annegret Sanders und Pressesprecherin
Christine Engelke (v. r.) wollen den Bundesverband der Unter-
nehmerfrauen im Handwerk besser ins Licht der Öffentlich-
keit rücken

Carola Zarth, Landesverband Berlin: Viele In-
nungen nehmen den Verband nicht ernst. Das
erschwert die Mitgliedergewinnung



versuchen wir in den Arbeitskreisen, die
Fortbildung auf der Grundlage der prakti-
schen Erfahrungen im beruflichen Alltag
voranzubringen.“ Das reiche aber nicht aus,
um sich für das nächste Jahrzehnt fit zu ma-
chen

Fachwirtin und Bürokauffrau
im Visier 
Die zielgerichtete Aus- und Weiterbildung
sowie die stärkere Anerkennung der beruf-
lichen Leistung hat sich deshalb der Bun-
desverband der Unternehmerfrauen im
Handwerk in dicken Lettern auf die Fahne
geschrieben. Hoffnungsvoll blickt man nach
Bayern und Rheinland-Pfalz, wo sich Un-
ternehmerfrauen zur „Fachwirtin für kauf-
männische Betriebsführung im Handwerk“
oder „Bürokauffrau im Handwerk“ qualifi-
zieren und hofft auf landesweite Impulse.
Ein solches Berufsbild wird sowohl der ge-
stiegenen Verantwortung der Unternehmer-
frau im Betrieb als auch dem der Forderung
nach Erhöhung ihrer fachlichen Kompetenz
gerecht. 

Männliche Eitelkeit und 
verkrustete Strukturen 
Der Vizepräsident des Zentralverbandes des
Deutschen Handwerks (ZDH) Wolfgang
Bachmann bekräftigte, daß der Zentralver-
band sich für eine Verbesserung der Rah-
menbedingungen in Sachen Aus- und Wei-
terbildung stark machen will. Nach Ein-
schätzung des Bundesvorstand der Unter-
nehmerfrauen ist es mit der Unterstützung
durch die Fachverbände und Innungen des
Handwerks vor allem bei der Gewinnung
von neuen Mitgliedern nicht zum Besten be-
stellt. In Innungsversammlungen vorgetra-
gene Appelle und Aufrufe stießen weitge-
hend auf taube Ohren. Nicht selten machen
es männliche Eitelkeit und Bequemlichkeit
den Frauen schwer, sich im Verband zu or-
ganisieren. Handwerkskammer-Präsident
Hans-Dieter Blaese sprach gar von verkru-
steten Strukturen, die es aufzubrechen gel-
te. Und dennoch: Während die Handwerks-
organisationen über nachlassende Bereit-
schaft zur Mitarbeit klagen, ist die Zahl der
im Verband organisierten Unternehmer-
frauen stetig gestiegen.

Schnittstelle von Technik und
kaufmännischer Verantwortung
Als „Seele des Geschäfts“ bezeichnete
Staatssekretärin Helga Korthaase, Senats-
verwaltung für berufliche Bildung und
Frauen, die mitarbeitenden Ehefrauen. Sie
betonte, daß sich das Handwerk inmitten ei-
nes Prozesses gravierender Strukturverän-
derungen befinde, der die Ausbildung und
Qualifizierung von Frauen und Mädchen

einschließe. Für die Wettbewerbsfähigkeit
der Betriebe von großer Bedeutung seien
die Bereiche Kundendienst und Akquise. Es
habe sich längst gezeigt, daß Frauen an die-
ser Schnittstelle zwischen technischen und
kaufmännischen Aufgaben – zum Beispiel
in Beratung, Verkauf und Marketing – be-
sonders erfolgreich arbeiten. „Es muß ge-
währleistet werden, daß Frauen von dieser
Entwicklung profitieren und dies auch als
Chance für die Handwerksbetriebe wahrge-
nommen wird“, stellte die Staatssekretärin
fest. Sie verwies darauf, daß in nächster Zeit
auf eine große Zahl von Betrieben die Auf-
gabe zukomme, die Nachfolge zu regeln.
Darauf sei die Hälfte nicht vorbereitet. Es
gehöre zu den Ausnahmen, daß Töchter an-
stelle der immer weniger Interesse bekun-
denden Söhne dabei berücksichtigt würden.
Hier liege eine Chance für die Frauen, in
die „Männerdomäne“ Handwerk einzudrin-
gen. Um in der Öffentlichkeit mehr wahr-
genommen zu werden, will der Bundesver-
band, so Pressesprecherin Christine Engel-
ke seine Reihen verstärken und sich laut-
stark zu Wort melden. Mittlerweile gibt es
sogar ein eigenes Unternehmerfrauen Ma-
gazin und die Möglichkeit, sich unter
www.unternehmerfrauen.net im Internet
über den Bundesverband zu informieren. 
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Kernaussagen der Unternehmerfrauen im
Handwerk

Die Unternehmerfrauen 
● Unternehmerfrauen tragen entschei-

dend zum wirtschaftlichen Erfolg des
Handwerks und der Klein- und Mit-
telbetriebe bei. 

● Sie sind in vielen Fällen Entschei-
dungsträger im kleinen und mittel-
ständischen Betrieb 

● In rund 70 Prozent aller deutschen
Handwerksbetriebe ist die Ehefrau
des Meisters für den kaufmännischen
Bereich zuständig 

● Unternehmerfrauen entscheiden unter
anderem über: Büroausstattung, Te-
lekommunikation/EDV, Berufsklei-
dung, Personalwesen, innerbetriebli-
ches Informationswesen, Versiche-
rungen, Banken und Fuhrpark.

● Die Unternehmerfrauen fordern die
bundesweite Anerkennung des Be-
rufsbildes „Unternehmerfrau“. 

● Unternehmerfrauen haben ein enor-
mes Interesse an den Themen der be-
ruflichen Weiterbildung und der Be-
triebsführung.

9000 Handwerkerfrauen haben sich mittler-
weile in 175 Arbeitskreisen organisiert

Der Bundesverband UFH
Im deutschen Handwerk gibt es rund
500000 Unternehmerfrauen. Der Bun-
desverband der Unternehmerfrauen hat
derzeit 9000 Mitglieder – Tendenz stei-
gend. Die Adresse lautet:

Bundesverband der Unternehmerfrau-
en im  Handwerk e.V.
Direktion Karlsruhe des Landesgewer-
beamtes Baden-Württemberg
Karl-Friedrich-Straße 17
76133 Karlsruhe
Telefon/Fax (07 21) 9 26 40 32 
www.unternehmerfrauen.net

Bundesvorsitzende ist: 
Annegret Sanders
Heidenkampsweg 76a
Telefon (0 40) 23 35 80
Telefax (0 40) 23 44 01


